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7. Jahrgang.

Die Anwott aus btn „offenen Srief."
(Schluß.)

Man wirb nicht leugnen können, baß biefe utib 
ähnliche Fragen, welche im Verlaufe der letzten Jahre 
den österreichischen Handels- unb Gewerbekammern 
j« r Berathung unb Begulachlung Vorgelegen, ba« 
ganze volkswirthschaflliche Gebiet in sich fassen, baß 
deren Lösung in einem ober anbern Sinne über 
da» Sein ober Nichtsein unserer Bolkswirthschaft 
rntscheibet, baß also für bie Nationalökonomen un« 
ftter seligen Handelskammer, zu denen doch bie 
Briefschreiber im „Nurob“ gezählt werden wollen, ein 
9 «  weile« Feld brr Thätigkeit offen gelegen. Wäh- 
•» b  in bm anbern Kammern über bie genannten 
®*®8tn oft Wochen unb Monate lang bie lebhaf- 
«Prn Debatten geführt unb bie Ergebnisse berselben 
«r wohlbrgrünbetm Gutachten, nicht selten in werth» 
W>uen Denkschriften nkbergtlegt unb brr Otffent- 
"chkeit übergeben würben, müssen w ir zu unserer 
Schaube gestehen, »atz un« über die bir«bezagliche 
national-ökonomische Thätigkeit ber heimischen Kam­
mer nichts bekannt geworben. Es mag manche« 
©otbtorn in bm bestaubten Acten berselben schlum­
mern, ba» verdiente gehoben zu werben; hat doch 
erst jüngst ber Herr Expräsibtnt 35. C. Supan die 
D e ll mit ber Enthüllung überrascht, er allein habe 
d«n..Krach" vorau«gesagt, jene wirlhschaftliche Krise, 
die btn ganzen Erblheil, auch Amerika heimgesuchk, 
d« Erwerbs- unb bie Steuerkraft unseres Bürger- 
thows bi» in« Mark hinein getroffen hat. Wie 
Wobt, baß un« biefe Phrophezeiung erst jetzt, nach. 
• tttl bie Krise schon im zweiten Jahre ihre Ver­

heerungen anrichtet, bekannt gemocht wirb. Oder 
sollte Herr B. C. Supan mit allen Propheten da« 
Lo» theilen, baß sie in ber Regel zu spät mit ihren 
Warnungen hervortreten ober baß ihnen nicht ge­
glaubt wirb. Nemo propbeta in patria, hat be­
kanntlich schon Christus geklagt.

Nicht minber bankerfüllt würben w ir un» btm 
erzeugen, btr un« belehrte, baß unsere Kammer 
eifrigst bestrebt war, Beschwerden über Mißstände 
in btr Gesetzgebung ober Verwaltung ber Kammer, 
bie »itbtrholt zu ihrer Kenntnis gebracht würben, 
abzuhelfen, baß sie zu jtb tt Zeit unb ohne Rücksicht 
auf locale unb Privatintereffen ein getreuer Dol­
metsch ber Wünsche unb Anträge ber Geschäftswelt 
be» ganzen Lanbt» gewesen. M it unbeschreiblichem 
Hochgefühl würbe es uns erfüllen, wenn un» eines 
ober ba» onbtrc btr „mehttttn Mitglieder" gütigst 
btn Bewei» liefern wollte, baß bie jährlichen sum­
marischen unb statistischen Berichte, sowie bit General­
berichte auf ba» pünktlichste abgefaßt würben, baß 
sie überall bit beste Ausnahme fanben, baß sie bit 
ungeteilte Aufmerksamkeit ber g e b i l b e t e n  Welt 
auf sich zogen, unb wenn man un» bie bit-bezüg­
lichen Urtheile der öffentlichen Blätter, wie solche» 
über bie Nachbarkammtrn ber Fall ist, entgegen­
hatten würbe. W ir sinb überzeugt, bit Schrtibtr 
bt» „offenen ©rieft»" im .Narod" werden keinen 
Augenblick zögern, unserem berechtigten Wunsche zu 
entsprechen.

Da ferner in unserer bewegten Zeit auch bie 
politische Ueberzeugung maßgebend ist für da« er­
sprießliche Wirken irgend einer Körperschaft, so sinb 
vielleicht bie politischen Leistungen ber seligen Han-

belskammer berartige, baß sie beren sonstige« be­
scheidene» Wirken mit ihrem Glanze weit über­
strahlen. Vielleicht hat die krainische Handelskammer 
zuerst im Lande da« Banner aufgepflanzt, auf wel­
chem Befreiung von geistiger Knechtschaft, Erlösung 
ber Schule unb be« Unterrichte« au« ben ultra­
montanen Fesseln geschrieben ftanb. Vielleicht war 
sie e«, bit in btn Tagen btr Reaction ihre Stimme 
erhob unb mit Nachdruck barauf hinwies, baß Oester­
reichs Heil, Kraft unb Wohlstand nur auf eintr 
fttiftnmgtn SStrfoffung unb auf btn ollgtmtintn 
Rechten btr Staatsbürger beruhe; vielleicht hatte sie 
auch btn Muth, b itft Gesinnungen burch ihre beiben 
Vertreter im Lanbtage als ihre unumstößliche lieber» 
zeugung auszusprechen.

Die politische Haltung ber Kammer unb ihrer 
Vertreter in ber Lanbstube in ber schweren Zeit ber 
Verfasfung-kämpfe ist zu sattsam bekannt, als baß 
e« der Mühe verlohnte, barauf zurückzukommen. 
E» ist zu bekannt, baß sie, ihrem Ursprünge auf 
bem j  suilisch-monströs zugestutzten Wahlgesetze ge­
treu , wacker Hanblangerbienste für bit klerikale 
ReactionSpartei leistete, baß ihre Abgeorbneten im 
Lanbtagt, ein Herz unb eint Seele mit ber ultra- 
montanen Sippe, ihr möglichste« thaten, um ba» 
liberale Volksschulgesetz zu verschleppen, bit acht- 
jährige Schulpflicht auf 6 Jahre zu verstümmeln, 
bab sie noch in ber heurigen Lanbtag-sitzung gegen 
bie Aufbesserung ber Lehrergehalte, gegen eine Re­
form ber unfähigen Ortsschulräthe gestimmt haben. 
Schon aus der ganzen Haltung ber Kammerbote« 
in ben politischen Vertretungekörpern, im Landtag 
wie im Reichsrath, wo sie sich meist nur burch ihre

Ieuillelon.
Heber Repertoire und Theaterfrequenz.

von z. v. Lchmiedl.
Rar mit Zagen betrete ich ba« Iheoterfelb, 

denn e« ist ber ©oben, auf welchem ber Samen 
drr Zwietracht am üppigsttn wuchert. Dahtt w ill 
*4 mich laut» btr Überschrift nur vbjectiv hatten.

Die Stücke, weicht auf nnftrtr Bühnt zur 
Aufführung kommtn, sinb für btn ziemlich engen 
«Hi« bnjenigen berechnet, welche thei!« au« Ge- 
!®%htit, thtils au» Mangtl tin tr an btr n Unter« 
Miung, ihtii« au« btm Nebenzwecke btt Eonvtt« 
£j»on in btn Zwifchtnacltn, bo« Thtattr regelmäßig 
buchen.
a . Ich enthalte mich tin tr btstimmttn Antwort 
b J die zwei nicht unwichtigen Fragen: ob dir Zahl 
. . , l ‘ utn Theaterfreunde groß genug sei, um ein 
^ . ^ ’che« Einkommen zu begründen? und ob sie 
Lr ®etttiaßen recrutieren, baß bie Directiyn auf 

ermthrung ihrer regelmäsigen Zuflüsse rechnen 
"ne ? Co viel ist gewiß, wenn w ir uns die Zahl» 
nt«tschiebe bes hiesigen TheaterpublirumS unter

bem Bilde conccnlrischcr Kreise vorstellen, ber aller­
kleinste burch Frequentanten ausgefüllt wirb, für 
welche bas Theater vorzugsweise thätig ist. Der 
nächst weitere Kreis umfaßt bit Interessenten für 
gute Schauspiele ober für weinerliche Dramen mit 
komischen Episoden unb umgekehrt; ber britte für 
komische unb tragische Zwitter (ich werbe mich so- 
fort Über den Sinn biefer Worte erklären); der 
vierte für durchgreifende wiener Possen, unb btr 
fünfte unb letzte für Sptctaktltitn. Oper und Operette 
halten allen da« Gleichgewicht und fallen vorerst so 
recht ins Gewicht.

Unter komischen Z w i t t t r »  verstehe ich 
Lnstspielt, wtlche mit btr linktn Hand nach tintm 
Rostbeaf unb mit btr rtchltn nach einer eingemach­
ten Olive langen, obtr welche Th« unb gemeinen 
Gerstensaft auf ein unb bemselben Präsentierteller 
bieten; und unter t ragi schen Z w i t t e r n  ver­
stehe ich Schauer- und Criminalgeschichien, denen 
zu ihrer vollen Wirkung nichts abgeht, als die Kunstil- 
lusion einer Hinrichtung.

Man kann sagen, daß derlei Hermaphroditen 
den guten Geschmack weit mehr beirren und ver­
derben, als alle Possen unb Cpcctakelslücke, und es

wäre sehr zu wünschen, daß sie so selten a!« mög­
lich über die Bretter gingen. Leiber aber sinb bie 
neuesten Erzeugnisse ber dramatischen Kunst int» 
weder solche Zwitter« oder (Konversationsstücke; und
— Noih bricht Eisen. Wo bleiben aber in bem 
Planetensysteme der Theatertheilnahme bit k l assi« 
schtn T r a u e r s p i e l e ?  Btdautrnb muß ich ant« 
roorttn, daß sie btn Gang btr Kometen roanbtln; 
baß sie mit ihrem schauerlichen Dunstkrtist ba« Publi­
cum btrührtn, wenn sie hell und naht genug sinb oder 
spurlos verschwinden, wenn fit nicht Ktrn gtnug 
haben, um mit einem Operngucker gesucht unb gt- 
funden z» werden.

D it sogenannten DramoletS sind Nebenplaneten 
für Liebhaber der * bwtchslung in kurzen Zeiträumen, 
unb eben darum für kein großes Publicum geeig­
net; denn das große Publicum w ill l a n g  (zwei 
ein halb Stunden) und in e i nem Z u g e  beschäf­
tiget sein.

Nach dieser Darstellung, die leicht m it Bei­
spielen illustriert werden könnte, erlauben w ir un» 
betrefftnb da« hiesige Repertoire einige Vorschläge, 
bei welchen wir uns plangemäß an die schon ein- 
m. l besprochenen Schlagworlt: (Nr. 222 ex 1873),



mamelukenhafte Dienstfertigkeit für die ReactionS- 
partei auszeichneten, beweist wieder bis zur Evidenz, 
daß diese Körperschaft ganz .andere Zwecke verfolgt 
habe als volkSwirthfchaftliche, daß es sich bei ihr 
um Politik, Nationalität und klericale Interessen 
in erster Linie gehandelt habe. Uns ist nicht bekannt 
geworden, daß die Kammer im ganzen oder auch 
nur eines der „mehreren Milglieder" gegen diese 
Haltung ihrer Erwählten in den politischen Körper­
schaften je protestiert oder ein MistrauenSvotum 
beantragt hätte. Man wird uns darum wohl ge­

lten, den Schluß zu ziehen, die Kammer habe sich 
vollkommener Uebereinstimmung mit der sortschritt- 

und kulturfeindlichen Haltung derselben befunden, 
ja ihre Vertreter haben nur im Aufträge der 
Kammer so gehandelt und gesprochen.

Und wenn es noch eines Beweises bedürfte, 
wie die „mehreren Mitglieder" der aufgelösten Kam­
mer heute noch denken, von welchen politischen und 
socialen Bestrebungen sie erfüllt sind, wie sie die 
Aufgabe des Handelskammerinstitutes verstehen wür­
den, sollten sie noch einmal in dasselbe gewählt werden, 
sie liefern ihn uns selbst in optima forma. Vom 
Momente der Auflösung an, deren Nothwrndigkeit 
sie trotz des besten Willens nicht bestreiten können, 
strotzen ihre Parteiorgane förmlich von Hirn- und 
tactlofeu Ausfällen qegen die Wahlcommission, welcher 
die schwere Verpflichtung oblag, den Augiasstall 
zu säubern und in den entsetzlichen Wust der Wahl- 
register einigermaßen Ordnung zu bringen. I n  allen 
Kundgebungen, die uns zu Gesichte gekommen, voran 
in dem famosen Aufrufe der .Novice", wird aus­
schließlich die pol i t i sche Bedeutung der Wahlen 
für die Fortdauer der klericalen Wirtschaft im 
Landtag und Landesausschuß betont, über die Wich­
tigkeit derselben für Handel, Verkehr und VolkS- 
wirthschaft wird stillschweigend hinweggegangen. Der 
erste und letzte Gedanke, wie er den Herren schon 
bei Entwersung der Wahlordnung und Zusammen- 
stellung der Wahlregister vorgeschwebt, ist immer 
und immer wieder, dafür zu sorgen, daß die krai- 
nische Handels- und Gewerbekammer ja eine Kör­
perschaft werde und bleibe, die den national-kleri- 
calrn Leithammeln zur unbedingten Verfügung stehe. 
Oder sollte eS den mehrgedachten Brieffchreibern 
im „Narod" nicht bekannt sein, daß sie durch ihr 
Treiben, durch ihr wüthigeS Umsichschlagen, durch 
ihr Aufbäumen gegen eine gerechte Kritik der Un- 
thätigkeit der seligen Handelskammer nur die Ziele 
der Klericalen fördern, jener gewissenlosen Sippe, 
die nicht blvS gegen alle politischen Errungenschaften 
der neuen Zeit, sondern überhaupt gegen den Fort­
schritt auf allen Gebieten, insbesondere auf jenem 
der Volkswirlhschast ankämpft I Oder suchen sie die 
Bevölkerung mit Absicht und Bewußtsein hinter«

.Neuheit" und „Wechsel" halten werden, mit dem 
Beifügen, daß Repertoire und Theaterbesuch in be­
ständiger Wechselw rkung stehen.

Die ConversationSstücke, wie sie der Freund 
eines feingeselligen ToneS verlangt, beziehen die D i­
rektionen zunächst aus Paris, versteht sich mittel­
bar durch Uebersetzung.

Solange Scribe, Sardou, D'Tnnery und Plou- 
vier zur Verfügung stehen, (von den erster» haben w ir 
jüngst schöne Proben erlebt, von den letztem dürften 
jnbiUbe „le centenaire“ in Scene gehen) haben die 
Theaierunternehmer Recht, derlei Stücke, soweit eS 
sich thun läßt, zur Auffuhrung zu brin en. Kotze- 
but, von seinen Zeitgenossen in daS Französische 
übersetzt, hätte ohmweiterS die Hälfte seines WertheS 
eingebüßt, weil er nur zur Hal te als Autor Fran­
zose w ar; Scribe, Sa bou, Plouvitr rc. müssen 
aber als moderne Franzosen ausgesaßt unb nach 
ihrem poetischen Talente gewürdigt werden.

Dennoch würden wie der Direktion unserer 
Bühne rathen, nicht aar zu viel Glücke im Geiste j  

°er allzeit fertigen Convenativnsmänner auf baS 
* * « . ‘re JU bringen, denn e« ist m it einem kleinen 

♦ä*. tU,n^ le8 Publicum« geg-ben, in alle Subuli- 
“ »en ferner Komödien, die aus raschen Effect be-

Licht zu führen? Die freche Lüge wenigstens, die 
im „Narod" und in den ändern nationalen Blättern 
in die Welt gesendet w ird, daß alle Kammern der 
Monarchie bezüglich des Eensus, der Wahlord­
nung und der Wahlregister ganz denselben Vorgang 
beobachtet hätten, wie das Bureau der aufgelösten 
krainer Handelskammer, diese unverschämte Lüge, sagen 
w ir, im Verein mit den krampfhaften Anstrengun­
gen für Conservierung des alten W irrwarrs gibt 
uns die Ueberzeugung, daß w ir uns diesfalls keiner 
Täuschung hingeben.

Wäre eS ihnen in der That um die Sache des 
Fortschritte-, um die Entwicklung gesunder volks- 
wirthschafllicher Zustände, um die Hebung ber Han­
dels- und gewerblichen Interessen in Krain, sowie 
um bie Förderung von Bildung und Wohlstand im 
allgemeinen zu thun, und wären ihre letzten Ziele 
nicht vielmehr die Niederhaltung des VolkSgeisteS, 
die Verdummung unb Verknöcherung ber Massen, so 
würben sie der Wahrheit die Ehre geben, die gerügten 
MiSbräuche abstellen, daS Faule und Unhaltbare 
beseitigen helfen, sie wurden nicht einer gerechten 
Kritik mit Rohheiten begegnen. Misbräuche, Uebel- 
stände, Anomalien, Gesetzwidrigkeiten, wo immer 
im öffentlichen Leben sie Vorkommen mögen, unter­
liegen ber publicistischen Verurteilung. Ein öffent­
liches Organ wäre die Druckerschwärze nicht werth, 
bie barauf verwendet w ird, ließe es Vorkommnisse, 
wie sie in unserer Handels- und Gewerbekammer 
zutage getreten, ungerügt. Gerechter, wenngleich 
strenger Tabel des Misbrauche« muß gestattet sein, 
wenn w ir nicht in byzantinische Verhältnisse gerathen, 
wenn nicht Lanb und Volk zugrunde gerietet wer­
den sollen. DieS als Antwort den Verfassern des 
„offenen Briefe». "

Politische Rundschau.
Laibach» 5. Dezember.

In la n d . Der Ackerbauminister brachte vor­
gestern im A b g e o r d n e t en h a u s e  einen Gesetz­
entwurf ein, betreffend die Ausübung und den Schutz 
der Fischerei in den Binnenwäffern. Hierauf be­
gründete der Abgeordnete Rydzowsky seinen in Rück­
sicht auf die Verhältnisse in Galizien gestellten An­
trag, die Bestimmungen, durch welche die Aushe­
bung der Wuchergesetze eingeführt wurde, zu revi­
dieren. Der Antrag wurde dem JustizauSschusse 
zugewiesen. Freiherr v. Lasser  beantwortete sodann 
auf Grund des gräflich Goluchowekischen Berichtes 
die Interpellation, betreffend die Auflösung des 
Drohobyc^er Gemeindera heS. An dieselbe wirb 
sich in der nächsten Sitzung auf Antrag Smolka'S 
eine Debatte knüpfen. DaS HauS schritt sodann zur 
Fortsetzung ber Budgetdebatte, nachdem zuvor noch

rechnet sind, einzugehen, und eben bieser kleinere
Theil ist nicht immer aufgelegt, Stücke zu sehen 
und zu beunheilen, in denen die glatte, runde, nette 
Form hinter di- Sache zurücktritt, sie mag nun für 
sich mit ber Baßstimme bes Donners oder im Alto 
einer Taube sprechen.

Noch weniger sind aber Theaterkritiker und 
Schauspieler stets mit feinen EonversatianSstücken 
einverstanden, erster«» weil sie die erhabene, gediegene 
Sprache beS Kothurns vorziehen, die anderen, weil 
ihre Kunst eben leicht an der F e i n h e i t  scheitert.

Da« eben erwähnte Schauspiel: „D er Mann 
von hundert Jahren" wird der Probierstein feiner 
und sorgfältiger Darstellung sein, durch welche ge 
tragen, die auf Effect berechneten Scenen auch bei 
minderer dramatischer Tiefe, von günstigem Erfolge 
begleitet fein können. Guter Erfolg ist aber in der 
Welt, folglich auch auf den Brettern, welche die 
Well bedeuten, der Brennpunkt, um den sich alles 
dreht und bewegt, die Dichtung und die K ritik , die 

i  Unternehmung und die Darstellung, was von allen 
Dramaturgen jederzeit anerkannt wurde und wird.

Wa« ich von fraiiMichen Dichtern sagte, gilt 
weniger von deren eigener Person und Leistung, als 
vielmehr vou ihren Nachahmern, die gerade in diesem

der Präsident, welcher die am Tage vorher leise 
hingelispelte Rede HermanS nicht vernehmen konnte, 
demselben nachträglich einen wohlverdienten O rd­
nungsruf erthctlt hatte, weil er die Regierung un­
ehrenhafter Handlungen geziehen, ihr Vertrags- uad 
Rechtsbruch vorgeworfen hatte.

Vosnjak spricht in Fortsetzung der General­
debatte über den Staatsvoranschlag gegen die Aus­
schußanträge. Er meint, daß die Regierung trotz der 
herrschenden Ealamität einzelne Volkestämme bedränge. 
Auspi t z  wendet sich gegen einen gestrigen Redner, 
welcher ausführte, es könnte der Fall einireten, daß 
Ungarn seinen Verpflichtungen nicht Nachkomme und 
daß Oesterreich in Mitleidenschaft bezüglich des 
Staat«krediteS gezogen werden könnte. Redner hält 
da« ungarische Volk für politisch zu klug, um bie 
theuer erkaufte Berechtigung seiner staatlichen Exi­
stenz preiszugeben. Metnit ergeht sich in triften 
Betrachtungen über bie Finanzlage unb sagt, solange 
in Oesterreich politischer Hader herrsche, sei eine 
Besserung der Finanzlage nicht zu erwarten. Wenn 
die böhmische Opposition nicht aus dem Hause ge­
drängt worden wäre, würde die heutige Lage eine 
bessere fein. Er stellt Ungarn als Beispiel auf, 
welches den Conflict mit den Kroaten beilegte. 
M  enger sagt, die Abgeordneten der Rechten wüßten 
nur zu tadeln, aber nichts besseres vorzuschlagen. 
Er oertheidigt den Finanzminister, dessen Vorsicht den 
Dank des Reiches verdiene und entwickelt des Län­
geren seine Ansichten über die Ursachen der heutig^ 
finanziellen Krisis. Er führt aus, daß viele zu pro­
ductiven Zwecken im Budget eingestellte Posten eine 
sehr gute Anlage für die Zukunft seien und betont, 
man bUrfe bie Hoffnung auf bie Zukunft nicht auf­
geben, —  aber man müsse ben Luxus für das M i­
litär und für die Diplomatie aufgeben. Der Schluß 
der Generaldebatte wurde angenommen. Als Gene­
ralredner sprachen Vilezich gegen, Haafe für die 
AuSfchußanträge.

Der „Oesterreichifchen Correspondenz" zufolge 
hat das vom dalmatinischen Landtag beschlossene 
Landesgesetz über die Einführung ber slavischv» 
Unterrichtssprache an den dalmatinischen CtaatS- 
und Landesrealschulen die kaiserliche Sanktion n ich t 
erholtem

In  P r a g  ist wieder einmal ein f e u d a l -  
czechifche« Eonventikel abgehalten worden, auf 
welchem Heinrich Elarn-Martinitz und seine alt- 
c,echischcn Freunde die Candidatenliste für die nächste« 
ReichSrathswahlen festsetzten. Der Autor der Fu«- 
darnental-Artikel bewirbt sich natürlich abermals 
um ein Mandat, aber bieSmal nicht im Schlauer 
Bezirke, weil er in bem Wahlturniere mit seine»

* T  Fortsetzung in ber Beilage.

Falle um fo weiter gegen sie abstechen, als mit aller 
erdenklichen Mühe das Nationale nicht radical ge­
ändert werben kann.

Um noch da» gediegene Trauerspiel zu berüh­
ren, sollte wohl, da die dramatische Kunst ber Neu* 
zeit an echten Trauerspielen blutarm ist, die an­
gedeutete, zeitweise Reprise ber alten mit d e r  Sorg­
falt unternommen werden, welche bie Aufführung 
einer großen Oper erheischt.

Das Alte kann nur neu erscheine" durch den 
frischen Glanz einer wohl eingeübten, warmen, har­
monischen, in allen Richtungen klappenden Darstel­
lung. —  Kleine Luftipiele machen, wenn sie nicht 
einem vielactigen vorangehen oder Nachfolgen, selten 
Glück.

So viel über Repertoire unb Frequenz aus 
dem Standpunkte der Neuheit betrachtet. Um meine 
Vefet nicht zu ermüden, w ill ich das, was ich hin­
sichtlich eines zweckmäßigen Wechsels zu sagen habe, 
in einem zweiten Feuille onaufsatze entwickeln, wenn 
Zeit unb Umstönbe sich gleich bleiben.

Laibach, anfangs Dezember 1874.



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" !

jungczechischen Gegnern eine neue Niederlage be­
fürchtet.

Ausland. Die Vorlagen, welche dem p r e u ­
ßischen Land tage zugehen sollen, werden dessen 
bevorstehende Session zu einer drr bedeutungsvollsten 
machen. Auch das Cultusministerinm ist mit seinen 
Vorbereitungen dazu bereits ziemlich weit gediehen. 
Es ist als sicher anzusehen, daß ein Entwurf, be­
treffend die Staatsaufsicht über die Verwaltung des 
Kirchenvermögens und ein fernerer Entwurf einge­
bracht wird, welcher die Verwaltung des localen 
Kirchenvermögens der katholischen Gemeinden durch 
gewählte Kirchenräthe und Gemeindeverlreter regelt.

Das Reichs-Civ i l ehegefetz ist dagegen 
wieder in die Ferne gerückt. Die Ausarbeitung des 
betreffenden Entwurfes soll nach Beschluß des 
Bundesraths nicht durch eine Specialcommission ge­
schehen, sondern dem Justizausschusse selbst über' 
tragen und derselbe ermächtigt sein, Sachverständige 
aus den einzelnen Bundesstaaten zuzuziehen. Der 
Antrag wurde im Plenum mit großer Majorität, 
unter Zustimmung B a i e r n s ,  zum Beschluß er­
hoben. Die Ausschuß Berathungen sollen baldigst 
beginnen und möglichst schnell gefördert werden; 
gleichwohl ist natürlich nicht daran zu denken, daß 
der Gesetzentwurf noch in dieser Session an den 
Reichstag gelangt.

Das Schreiben des G r a f e n  E h a m ,  
bord an den legitimistischen Deputierten Eazenove 
de Pradines bildet momentan den Anhaltspunkt der 
Jntriguen der verschiedenen politischen Parteien 
Frankreichs. Wie die „Agence £uoas" mitiheilt, 
schließt der erwähnte Brief mit folgenden Worten: 
«Ich bitte meine Freunde, keinerlei Entschluß zu 
fassen, der irgendwie das Werk hemmen oder ver­
tagen könnte, welches w ir alle ersehnen." Dieser

des „Roy“ soll nach Versicherungen der pariser 
Journale genügt haben, die Zahl der zur Bekämpfung 
des SeplennatS entschlossenen Anhänger des Grafen 
Don Chambord auf 70 bis 80 zu erhöhen. Wenn 
sich diese Nachricht bestäiigt, so wäre damit dem 
Calcitt der Versailler Regierung, welche m it Hilfe 
von Drohungen die Bolierung der «institutionellen 
Gesetze zu erzwingen hoffte, der Boden unter den 
Füßen hinweggezogen.

„Zu viel des Segens!" können die englischen 
Katholiken rufen. Wie ein Heuschreckenschwarm 
fliegen die Broschüren aus priesterlicher Feder gegen 
Gladstone auf. Die Eontroverse wächst mit jedem 
Tage. Aber je zahlreicher diese Beiträge werden, 
desto klarer stellt sich heraus, daß selbst innerhalb 
bcc Kreise, in welchen die Grundsätze der Ultramon« 
*9nen Geltung haben, die Einigkeit in Sachen der 
"hre nur eine äußer l i che und scheinbare ist, 
und daß unter dem Schweigen, welches im allge­
meinen als Uebereinstimmung gedeutet wird, sich 
eine Mannigfaltigkeit der Auffassung birgt, wie sie 
sonst nur als specifisches Eigenthum des Protestan­
tenthums gilt. Da die „D aily News" noch einmal 
den Wortlaut dcr vaticanischen Decrete abdruckt, 
stellt sich heraus, daß viele englische Katholiken das 
Ding gar nicht genug gekannt haben. Dieselben 
können kaum eine Art von Entsetzen über die Eon« 
sticte verhehlen, welche ihnen au« den Documenlen 
^tgegengähnen.

Dazu kommt, daß die l o n d on e r  Presse  
giftigen Auslassungen der Jesuitenblätter „Osser- 

vatore Romano" und „Voce della VeritL" wieder- 
öeben. letztere macht den edlen Briten katholischen 
Bekenntnisses, die „in erster Linie Engländer und 
5fft in zweiter Linie Katholiken" sein wollen, den 

daß sie Gott der Welt unterordnen. Das 
m)Qtt vergißt, daß jener Ausspruch zuerst aus dem 

des römischen EardinalS Wiseman gekommen! 
7^°».Frühstücksblatt des Vulkan, dcr „Offervatore," 
Qn(l|_ert Gladstone von jetzt an unter die „Reptilien" 
Cl‘ Schwyz, Deutschlands und Italiens, und w irft 

; Cln ketzerischen England Eifersucht auf den „wunder- 
»re,,-. Fortschritt der Insel der heiligen Hügel 

* vor. In  der That! Irland hat sich auf gut 
S"lchem Wege aus chronischem Elende heraus«
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gearbeitet. Sein Fortschritt ist seitdem ein wunder­
barer; eS kannte früher nur einen „Fortschritt in 
Wundern", wobei es in Jammer und Hunger daS 
Erbarmen Europa'S erregte.

Bei und nach dem letzten blutigen Gefechte auf 
dem San M artin i vor Jrun haben die Ca r l i s t en  
wieder schreckliche Grausamkeiten verübt: die Ver­
wundeten der von ihnen überfallenen Feldwache ließen 
sie in den Flammen eines von ihnen angezündeten 
Hauses umkommen, und nach dem Kampfe fand 
man die Leichen von Soldaten, denen Nase und 
Ohren abgeschni.ten waren. Ganz wie in Montenegro. 
Santa Cruz, der berüchtigte Pfarrer, der nach einigen 
Bläsern wieder ein Commando unter Don Carlos 
bekommen haben sollte, befindet sich in Lille. Eine 
ornehme Dame hat ihm eine hübsche Wohnung 

zur Verfügung gestellt und von den üdelssamilien 
der Stadt wird er fleißig zu Tische geladen. Kurz, 
der geistliche Schinderhannes befindet sich, wie wir 
zur Beruhigung feiner frommen Verehrer mittheilen, 
vollkommen wohl.

Zur Tagesgeschichte.
— E in  K i n d  im Beichtstuhl . Da« 

,JnnSbr. Tzbl." schreibt: Ein hiesiger höherer Staats­
beamter thcilt uns mit gerechter Entrüstung mit, roafl 
ihm sein Kaabe von der letzten Beichte erzählt habe. 
Der „Beichtvater* fragte ihn zuerst, ob feine Eltern 
noch leben, und als da« Kind die« bejahte, knüpfte er 
daran die weitere Frage: ob seine Eltern verheiratet 
seien? Wa» soll man wohl dazu sagen! Man möchte 
beinahe daraus schließen, baß der würdige Seelsorger 
findet, der Ehestand sei nur eine Ausnahme und da« 
Concubinat die Regel. Doch nicht genug an dem. Der 
„Beichtvater" stellte an das Kind inbetieff de« 6 >en 
Gebote« mit der Offenheit des Cyniker« eine Frage, 
welche den Knaben in die größte Verlegenheit brachte. 
Derselbe kam in seinem Gewissen beunruhigt zu seinem 
Va:er uud klagte ihm, er hätte dem Beichtvater keine 
Antwort geben können, indem er den Gegenstand der 
Frage gar nicht ersöffe. Der Later beruhigte seinen 
Sohn, indem er ihm vorstellte, daß er eine Sünde, die er 
nicht kenne, wohl auch nicht begangen haben könne; 
allein er war empört über den Unfug, welchen sich ein 
zum mindesten unverständiger Priester im Beichtstuhl 
erlaubt hatte, und mit Recht. Und Männer von solcher 
Bildung und Menschenkenntnis nehmen daS Recht in 
Anspruch, die alleinigen Erzieher der Jugend sein zu 
dürfen!

—  Co nsum österreichischer B i e r e  in 
I t a l i e n .  Die Ausfuhr österreichischer Biere nach 
Italien ist im raschen Anwachsen begriffen. Direkte 
nach Italien traten au« iw Jahre 1867 23,033 Zentner, 
1868 32,732 Beniner, 1869 39.355 Z-ntoet, 1870 
55,389 Zentner, 1871 77,569 Zentner, 1872 
77,558 Zentner und 1873 95,822 Zentner. Weil 
geringer ist der Absatz bäurischer Biere, wenngleich 
auch diese in den letzteren Jahren in bedeutend größeren 
Quantitäten mit Benützung der Bcennerbahn nach 
Italien versendet wurden. Er tranfieiten nemlich von 
Bolero nach Italien durch Tirol 1871 1768 Zentner, 
1872 5119 Zentner, 1873 aber bereit« 11,555 
Zentner.

— D ie  J u n g f r a u  von Or leans.  Der 
Proceß erster Instanz behus« Heiligsprechung der Jung, 
frau von Orleans hat begonnen und wirb eifrig fort­
gesetzt. Gewöhnlich werden die Gerichtssitzungen von 
dem Bischof Monsignore Dupanloup präsidiert. Da« 
geistliche Gericht besteht an« einem Pläsivenlen, einem 
Richter, zwei Gerichts-Assessoren, einem Promoterin», 
einem Bice-Pronwtoriu«, einem geistlichen Notar, zwei 
Cursoren mb zwei Postulatoreo, die sämmtlich dem 
geistlichen Stande angehören, mit Ausnahme eine« der 
Postulatoreo, der von der Stadtgemeinde deputiert ist.

— E in  kluge« Pferd .  In  der Nähe von 
©aatbiticken kam eine einspännige Fuhre einen ziem, 
lich steilen Feldweg hinunter, auf welchem mehrere 
Kinder sich mit Spielen vergnügten. Bei Annäherung 
de« Wagen«, dessen Führer au« irgend einem Grunde 
zurückgeblieben war, wichen die Kinder au» bi« auf 
eine« von zwei Jahren, welche« ruhig weilerspielte.

Wa« geschah? Da« Pferd hielt, unmittelbar bet de» 
bedrohten Kinde angelangt, stille, wartete einige Wagen, 
blicke ob, bis das Kind sich von selbst entfernen würde, 
griff endlich, olS letzteres nicht geschah, daS bedrohte 
Geschöpfchen am Kleidchen uud legte es zur Seite in 
eine Hecke, worauf dos kluge Thier seinen Weg fort» 
setzte.

— E in  Haarp f l anzer .  Ein Friseur in 
New-OrleanS hat eine Anstalt für die „Reparatur" 
des menschlichen Haare« etabliert. Der Besitzer rühmt 
sich nicht, daß er verlorene« Haar wieder ersetzen kann, 
sondern erbietet sich einfach, neue« Haar zu pflanzen. 
Da Haar, wie er sagt, eine Pflanze ist, kann eS irgendwo 
hingepflanzt werden und wird, wenn der Boden fruchtbar 
ist, luxuriös wachsen. Die Operation, Haar zu pfropfen, 
ist indeff-n etwas schmerzlich. Er ist noihwendig da« 
neue Haar mit Nadeln in den Kops zu nähen. Aber 
bnrch biefeS System des HiatpflanjenS werden, wie eS 
heißt, die erstaunlichsten Resultate erzielt. Jedes be­
liebige farbige Haar kann auf i  bemann« Kopf gepfropft 
werden. Denjenigen, denen Menschenhaar zu theuer 
ist, liefert der Professor zu einem ermäßigten Preise 
Pferdehaar, daS den Vortheil hat, viel dauerhafter al» 
erstereS zu fein.

Local- und Provinzial-Angelegenheiteu.
— ( Z u r  Gr unds teuer -Regu l ie rung  in 

Ä r a i n )  schreibt man der „P t.“  au» Untersteier: 
Für die an Krain angrenzenden Provinzen ist die 
Art und Weife, wie die dortigen von Dr. B l e i w e i »  
abhängigen Blätter bie Grundsteuer.Regulierung bisher 
behanbelten, von eigenem Interesse. Die Leute scheinen 
nemlich auch jetzt noch nicht eiuzuseheo, baß sie von 
dem genannten Herrn Doctor in dieser Frage düpiert 
werden. Auf seinen Antrieb reclamierten dte Gemein» 
den massenhaft gegen die im Vergleiche mit den Nachbar­
ländern ohnehin zu niedrig bemessenen Lande-tarife 
und berechneten bar in negative Erträge von Aeckern 
erster Klaffe per Joch und Jahr auf 180 fl. bi« 
29 fl. 65% kr., von Weingärten aber auf 140 fl. 
bi« zu 5 fl herab, während wir in Steiermark po­
sitive Erträge von 17 fl., respective 32 fl. aufgestellt 
haben. Daß e« in der ganzen Welt niemanden gibt, 
ber einer solchen willkürlich au« der Lust gegriffenen 
Schätzung Glauben schenken würde, beirrt bie Leute 
gar nicht; handelt e« sich ja doch nicht darum, etwa 
in einigen unteren BoniiätSklaffen wünschenswerte Re. 
ducierungeu zu veranlassen, sondern e« gilt nur, die 
vielfach beschädigte Reputation bes krainischen „Batet« 
de« Vaterlandes" beim gläubigen Volke wieder herzu­
stellen. Bekanntlich zog derselbe im heuriaeu kroiner 
Landtage sehr heftig gegen die wirthschastskundigen 
böhrnisch-slavischen Referenten und Forstorgane lo«, und 
zwar zu Nutz und Frommen der »einheimischen" wenn 
auch wirthschastSunkuudigeu Autoritäten, bie ihm blind 
ergebe» sind. Woher sollte aber ein kleine« Land die 
«forderliche Anzahl von einheimischen ökonomischen 
Referenten für einen momentan größeren Bedarf bei 
Servituten-Ablösungen und Steuerregulierungen nehmen 
und womit sie nachher genügend beschäftigen? Anlaß 
zu solchen Bemerkungen gibt in der Nr. 46 bet Blei» 
weis'schen „Notice* ein angeblich von btei Bauern 
au« der Umgebung Laibach« au-gegongeuer offener 
Brief an ben LanbeSiefetenten Herrn Kreman, welcher 
schon seit zwei Jahren beschulbigt wird, die Ursache zu 
fein, daß den Besitzern auch der besten Bonität«klaffen 
in Kcoin nicht au« Reichsmitteln, also auf kosten bet 
Steuerträger der übrigen Länber, für die Bewirth» 
schastung von Grund und Boden daroufgezahlt wird. 
Die „drei Bauern" halten dem Herrn LondeSrefereuteu 
eine Berechnung des Erträgniffe« eine» KroutackerS von 
nur 456 Onadrotklostern vor, aus welcher geringen 
Fläche 7296 Kroutköpfe gewachsen sei» sollen. (Biel 
mehr kan» die LandeScommiffion auch für ein ganzes 
Joch nicht angenommen haben.) Sie kommen nun zu 
einem Reinertrag von 2 fl. 6 fr. uub bei ungünsti, 
gmrn Verkaufe ihres Produkte« zu eine« negativen 
Ectroge von 18 fl. (also per Joch und Jrht zu eine« 
Schaden de» Grundbesitzer« von 63 fl) , indem sie sich 
mit der Anrechnung tm sprechender Auswandkosten zu 
helfen wissen. Unter anderen Überspannten Kosten-



ansätze» berechnen fie jene der Düngung dieser 456 
Quadratklafter auf 35 fl. (für ein ganzes Joch daher 
auf 122 fl.) und zur Beruhigung der Gemüth-r ist 
also der Beweis gegen den Landesreferenten wenigstens 
in dem landwinhschastlichen, aber zugleich auch poli­
tischen Wochenblatte deS Dr. Bleiweis ziffermüßig ge- 
liefert. Der Landesreferent und mit ihm die LandeS- 
commifiion find aufs Haupt geschlagen und Mev. Dr. 
BleiweiS bleibt sorgsamer „Baier des Vaterlandes." 
Sonst war nichts beabsichtigt. W ir bedauern jene öffevt» 
liehen Organe, welche unter solchen Verhältnissen ihres 
Amte» walten müssen.

— ( D i e  „ S l o v e n s k a  P r a t i k a “ und 
die Geist l i chen. ) Man schreibt der „Gr. Tgp." 
a«S R a n ii unterm 1. Dezember: Der in Laibach von 
der liberalen Partei herauSgegebene „ B a u e r n k a l e n ­
der" (Pratika) wird von der Geistlichkeit in Krain 
und in Unlersteiermark bestens verleumdet, ja es soll 
sogar den Bauern die V e r we i ge r ung  der Adso- 
l u t i o n  in Aussicht gestellt worden sein, wenn sie 
diesen Kalender kaufen. Nun werde» die Bauern aber 
erst recht neugierig, gehen zu einem Verschleißer, ver­
langen den „rechten"" Kalender, den der Herr Pfarrer 
gepredigt hat. Der Verschleißer begreift den Doppel 
sinn und der Bauer denkt, wäre der Kalender nicht 
gut, hätte ihn ja die Regierung verboten. Aus solche 
Weise werden von sich unwiffend Stellenden viele 
Dutzende solcher Kalender gekauft, denn verbotene Flüchte 
schmecken süß!

— ( E i n  ko lo f sa l e r F i f ch  ) ein sogenannter 
Waller wnrde bei Steinbrück tn der Save gefangen 
»ud gestern nach Laibach gebracht; dessen Gewicht betrug 
60 Pfund und war fein Kopf größer, als der eines 
emochfenen Menschen.

— ( M i l i t ä r -  Pens ionSgesetz)  Im  
Schöße der HerrenhauS-Commiffion für das M ilitär 
PensionSgesetz herrscht — wie ein Correspondent der 
„Bohemia" mittheilt — die Ansicht vor, die auch im 
Abgeordnetenhause Ausdruck fand, daß eS ein Gebot 
der Humanität und Billigkeit fei, wenn schon die Be 
stimwungeu des Gesetzes nicht rückwirkend gemacht 
werden können, so doch ein Surrogat zu schoff-n, um 
den nach der alten Norm pensionierten L ff zieren ihr 
Los zu erleichtern. Es liegen den Mitgliedern der 
Commission so viele wahrhast ergreifende Schilceruu 
gen der Lage dieser Kreise vor, daß man sich dieser 
Eotschliißung kaum wird erwehre» können. Namentlich 
seitdem die Legislative die Heiraten der Pensionisten 
So» den stühetn Bedingungen de» CaulionSerlageS be­
freit hat, mehren sich die Fälle, in denen ganze Fa 
wilien verdienstvoller Offiziere de» Ruhestandes den 
härtesten Kampf um» Dasein zu kämpfen haben, unter 
Verhältnissen, wir man sie in ander» Kreisen kaum 
kennt. Wenn nun auch die Finanzlage de» Staates 
»ich» gestattet, alle Pensionisten gleichmäßig in den 
G-vuß einer Ausbesserung treten zu lafien, so hofft 
«an doch wenigsten», den am armseligsten Dotierten 
helfend beisprioge» zu können. E« ist io dieser Be 
ziehung von einem Projekte die Rede, wonach für die 
im Bezüge von Ruhegenüffen von 240 bi» 1200 f 
Befindlichen eine Zulage votiert wurde, die jedoch nicht 
gleichartig wäre, sondern in drei Abstufungen im um 
gekehrte» Verhältnisse zu dem Bezüge fl linde, so daß

' fit beispielsweise (denn bestimmt formuliert ist der 
Antrag noch nicht) bis zu 600 fl. 30 Perzent, von 
6- bis 900 fl. 25 Perzent und 9- bis 1200 fl. 
20 Perzent betrüge. Man hofft auf solche Weise die 
Rückjify aus die Lage de« Staatsschatzes mit jener 
Q»f U« ®:tot der Humanität und Billigkeit vereinen 
zu können.

— ( Post wese». ) Da» Handelsministerium 
hat die Postämter in Kenntnis gesetzt, daß die post- 
amtlichen Geldbries-Couvert«, bei welchen anstatt der 
srühern fünfmaligen Versieglung eine Versieglung m t 
zwei, refpcetive drei Siegel» genügt, von jetzt an auch 
8*r Versendung von Briese» mit Werthangabe nach 
«tumänien verwendet werten dürfen. Weiter können 
o» i tzt ab Correfp-ndenzkarte» nach Egypten gegen 

m ^u»oezahl«ng der für einen einfache» frankierte» 
«"lallenden Portogebühr von 25 kr. abgesendet 

werden. Sorrespondenzkarien nach Al.xandrien aber

unterliegen auch ferner der ermäßigte» Taxe von 4 kr. 
>r. Stück.

thtile» liegen, so z. B. Stockendorf, der Wachtberg bei 
Neustadtl zu empfehlen.

— (Der  L o r ü b e r g a n g  der Venu» vor  
der S o n n e o f  cheibe am 9. Dez. 18 74) wird 
auch in einem großen Theile Krain- während dem Son­
nenaufgänge, somit wegen der de» morgen» gewöhn­
lich am Horizonte lagernde» Dünste unter sehr ungünsti­
ge» Verhältnissen sichtbar sei». Bei de» bisherige» 
Voraosberechnungen wurde die Sichtbarkeit de» VenuS- 
durchgangeS in Oesterreich nur für die östlichen Theile 
Galiziens, Ungarns, ferner für Siebenbürgen, Buko­
wina und Dalmatien bezeichnet. Nunmehr aber hat 
der berühmte Astronom Dr. Oppo l zer  in Wien in­
nige neuerlicher Nachrechnungen gefunden, daß die 
Sichtbarkeitsgrenze jene» Phänomen» in Oesterreich viel 
weiter nach Westen reichen werde, al» die» ursprünglich 
angenommen wurde. Dieselbe wird von ihm durch eine 
Linie bezeichnet, welche von der adriatischen Meeresküste 
bei üqaileja über Görz, Klagevfurt, Lilienfeld, Stockerau, 
Brünn und Olmütz geht und bei Hotzenpolz Oester 
reich verläßt. Sonach könnte dieses seltene und intecef 
ante Phänomen, welches sich zwar im Jahre 1882 
» de» Abendstunden nutet günstigeren Verhältnissen als 

diesmal wiederholen, dann aber erst im Jahre 2004 
erneuern wird, sowohl in Laibach al» auch in den 
meisten Orten Krain», namentlich aber in den östlich 
gelegenen in seinem letzten Stadium wahrgenommen 
werden. Nach Oppolzer» Berechnung endet der Ben«»- 
durchgang vom Mittelpunkte der Erde gesehen am 9. Dzbr. 
um 6 Uhr 35 M. und 29 S. morgen» nach pariser Z-it 
Wird diese Zeit in die Ortszeit de» betreffenden Be. 
obachtungSorte» »«gewandelt, so würde e» sich wohl 
sür die meisten Orte in Krain ergeben, daß damals 
nach astronomischer Berechnung der Sonnenaufgang 
noch gar nicht stattgesuode» hat. Allein zwei Umstände 
ermöglichen die Sichtbarkeit des Phänomen». Vor allem 
die Brechung de» Sonnenlichtes durch die Atmosphäre, 
wornach da» Sonnenbild über den Horizont um bei­
läufig einen halben Grad gehoben wird, daher die 
Sonne schon im Oste» sichtbar ist, während sie sich 
fc-ctisch noch unter dem Horizonte befindet. Allein trrtz 
dem hätte tn diesem Momente bereit» der VeuuS- 
durchgang, vom Mittelpunkte der Erde gesehen, fein 
Ende erreicht. Nur die bedeutende Parallaxe diesiS 
Planeten ist die Ursache, daß sich die Venu» sür einen 
Beobachter auf der Erdoberfläche, der sie im Horizonte 
sieht, noch in der Sonnenscheibe befindet, während sie 
vom Erdmittelpunkte gesehen, dieselbe bereit» verlasse» 
hat »ud zwar beträgt diese Verzögerung beiläufig neun 
Minuten. Für den Beobachtung»»« Laibach wird 
wahrscheiuscheinlich die Veuusscheide beim Sonnen­
aufgänge den Sonoeorand bereit» erreicht haben, daher 
da» Phänomen nur al» eine kleine runde Einkerbung am 
nordwestlichen ©onnentanbe durch wenige Minuten zu 
beobachten fein dürfte, bi» sich an jener Stelle wieder 
der früher unterbrochene Kreisbogen des Soanenrandc» 
schließt. De» östlichsten Theilen de» Lande» wird e» 
vielleicht gegönnt sein, den Moment zu erhaschen, wo 
die schwarze BenuSscheibe sich ganz nahe am Sonnen- 
lande auf der Sonnenscheibe projiciert. Sobald ihr 
äußerer Rand den Sonnenrand berührt, tritt eine beim 
letzten BevuSdurchgaage in  vorigen Jahrhunderte be­
obachtete höchst interessante Erscheinung ein, alt beten 
Ursache die sogenannte Irradiation zu bezeichnen ist. 
ES verlischt »emlich plötzlich bet zwischen dem Venu» 
taube und dem ©onnentande befindliche schmale Licht 
streifen und e» tritt an dessen Stelle ein schmale« 
schwarze« VabittbungSbaub in der Weise ein, al« ob 
ei» schwarzer Tropfen daselbst in ben ©onnenranb 
hineingefallen wäre. Hiedurch erhält die Venn»schelbe 
eine mehr bimförmige Gestalt, welche jedoch bald in 
der oben erwähnten runden Einkerbung am Sonnen- 
tande übergeht. Da» schwarze Venusscheibchen auf der 
Sonne kann mit freiem Auge mittels) eines Blend­
glase» gesehen «erden. Zur Beobachtung jedoch de» 
Austritte» der Venu», namentlich der obzedachten Ein­
kerbung de» Sonnenrande« muß schon ein bessere» mit 
einem Sonnenglase versehene» F-rnrohr verwendet 
werden. Al» Beobachtung»orte wären besonder» höher 
gelegene Punkte, al« Großgalleuberg, Jantschberg, Kum 
berg, namentlich aber solche, ble in ben östlichen Lande«

Theater.
(-pp-) 6 in Keine«, dafür jedoch desto dankbarere« 

publicum folgte der Darstellung der interessant ge­
eigneten Surret Bell'fchen Gouvernante, die verflof« 
ene* Donnerstag in ihrer wohlbekannten Birch Pfeiffer» 
chen dramatischen Verkleidung al» „Waise von 
Lowood" ihren gewohnten und jährlich einmal ihr 
auch gerne zugestandenen Gang über unsere Breiter 
machte. Die „Waise von Lowood" ist ein Stück, das, 
wenngleich e» infolge feiner allgemeinen Bekanntheit 
gegenwärtig auch keine „Zugkraft" mehr besitzt, doch 
diejenigen, die e» —  sei e» nun absichtlich oder btc» 
„zufällig," d. H. au» gewohnheitsmäßigem Theater­
besuche —  wieder ansehen, stet» von neuem z» seff-ln 
und anzniege» weiß. E» war entschieden der glücklichste 
Theaterwurf, der Madame Birch-Pseiffer damit gelang 
und wurde später selbst von ihrer, im Allgemeine» 
vielleicht noch populäreren „Grille" int gleichen Maße 
nicht mehr erreicht, geschweige denn Übertoffen. Einer 
nicht minderen Beliebtheit erfreut sich dasselbe bekann­
termaßen auch in den Kreisen der Schauspieler selbst, 
denen e» in feinem bärbeißig thuenden „Lord Ro­
hester," und noch weit mehr in feinem sympathisch- 
spröden Eisenköpfchen „Jeane (5t)re“ zwei Glanzrollen 
|ur Verfügung stellt, wie sie wirksamer und applaus- 
einträglicher wohl schwer zu finden sein dürften und 
die daher von ihnen mit seltener Einmülhigkeit z» 
denjenigen gezählt werden, die sich gleichsam „von 
selbst* spielen und sür die demzufolge der Theater­
jargon in einer Anwandlung von Selbstironie de» 
ebenso originellen als bezeichnenden Ausdruck der „nicht 
umzubringenden Rollen" geschaffen hat. Nach dieser, 
von der kompetenten Zunft selbst besorgten erschöpfen, 
den Charakterisierung der beiden Rollen bleibt un» 
somit Über die vorgestrige Aufführung derselben wohl 
nicht mehr wesentlich Andere» zu berichten übrig, al» 
soviel, daß diesmal Frl. K l au»  und Herr E r f u r t h  
die glücklichen Träger der „nicht Umzubringenden" 
waren und es demnach nur recht und billig scheint, wenn 
ihnen hiesiir auch die üblichen Attribute derselben: 
der Applau» der Menge guthell wurden, wenngleich 
et un» angesichts unsere» gewissenhaften Reporterthum» 
wahrlich schwer sällt, von dem an diesem Abende so 
spärlich versammelten Häuflein hypereuphemistisch per 
„Menge* zu reden. Was die Hörigen, stofflich nicht 
jo benetbenswerih bedachten Mitwirkenden betrifft, so 
müssen wir zunächst Fr. B l u m e n t h a l  lobenb er» 
wähne», deren „Tante Reed" mit großer Sorgfalt 
und dramatischer Routine gespielt war. Frl. K r üge r ,  
(Georgine), sowie die H-rr» S i e g  Hof (Capitain) 
und Weiß (Dr. Blackhorst) genügten. Frau Hegel, 
an ungeraden Tagen auch Fräulein Hegel ,  gemeinig­
lich jedoch Fräulein Hagen genannt —  (mir wisse» 
diese vielnamige Dame, die bereit» unter jedem bet 
drei eben erwähnten Namen auf den Zetteln figurierte, 
tn der That nicht zu nennen) —  führte die R»ae 
der „Mistreß Judith" zwar leidlich durch, fco* glo#6tn 
wir, daß Frau Kotzky zur Uebetnahmt derselbe» 
wohl berufener gewesen wäre. Hr. P i n a l e »  endlich 
sah in feinem bt» an die Fersen reichenden schmutzig« 
braunen Stallrocke weit eher einem Tramway Kutschet 
oder herrschaftlichen Roßknechte, wie dem ergrauten 
Lelbfammerblenet bei reichen „Lord Rochester" gleich. 
Derlei kleine Achtlosigkeiten tn der Eostümi'ung und 
Ausstattung könnten bet e in iger  Aufmcrtjamtelt 
unb Befliffenheit denn doch leicht vermieden werden!

Der gestrige Abend brachte un» nach langer Zeit 
wieder einmal eine sogenannte gemischte Vorstellung; 
allerding» nicht durchweg» von glücklicher Wahl. Für 
die Zeit von 7 — 8 Uhr halte Frl. « t i l g e t  die 
dankbare Ausgabe übernommen, nach dem bekanntet» 
Wolfgang v. Müller'scheu Recepte „ihr Herz zu ent­
decken", wa» ihr denn auch nach kurzem Suchen glück» 
lich gelang. Ihre „Hedwig war ebenso hübsch und 
munter gespielt, al» auch gut —  memoriert, wovon 
wir der Gerechtigkeit halber hier ausdrücklich Notiz 
nehmen wollen, damit eit», die wir an dlefert Stelle 
wiederholt auch schon da» Gegentheil zu erwähnen gt#



zwangen wäre», nicht etwa der Borwurf gemacht werde, 
«ls HSire» wir nur für die faux-pas Frl. ÄittjttO 
unser Registrierprotokoll. —  Da- Lastspiel „Ec ist 
nicht eifersüchtig" von Ä. E l; läßt sich für ein Halbe- 
Stündchen immer ganz gut an hören, wenngleich e- 
zum Schluffe eine etwa- stark possenhafte Wendung 
nimmt. Gespielt wurde die Blueiie von Frl. K l a u «

i —  ( Z u g - v e r s p ü t u u g . )  Der Wien-Triester» 
postzug von heute Nachmittag hatte eine Verspätung vonie 
53 Minuien infolge de- massenhaften SchneefalleS in
©teierinatf.

Wlllervllg.
Laibach. 5. Dezember 

Anhaltend Schnee und Regen, mit Abwechselung, sehr 
(tSäcilic) und den Herren E r f u r t h  (August) und schwacher O »V I-O  Wind. T emper a t ur :  morgens o Uhi 
Weiß (Baumann) recht nett und launig; von letzterem °74</U,naJ?mittaflä 2 Û r . c - — 0 3°. 1872

aIai Atiiitntfm Z \  Olrünm hiAH«m«nl - — . ft t  0 NI C t I IMunter gleichzeitigem (nicht „obligaten“ ) Accompaguement 
leiser Gedächtni-vidratioaen. —  Nicht gerade be­
sonder- amüsant, aber dafür desto abgefchmackier war 
die Schlußpiece de- Abend-: „Weiberthränen wirken", 
ein einaktige- Lustspiel von Hörner, da- einen ab­
geleierten, auf der Bühne bereu» hundertfältig be­
handelten Stoff in nicht- weniger al- neuer und über« 
dikg auch witz» und komikloser Form aufwärmt. WaS 
m  dieser ennuyanten Farce gewacht werden konnte, 
geschah redlich, da alle Milspielenden, namentlich Hr.
Hegel  (Bißler), Hr. Ne t d n e r  (v. Rothen) und 
Hr. I n d r a  (Jean) ihre volle Laune hiezu aufdoten.
— Da« auch an diesem Abende nur sehr schwach 
besuchte Hau- zeichnete die voihin genannten Herrn 
«tob Damen im Lauft de» Abende» mit mehrmaligem 
Beifalle au».

Der Wasserträger.
Oper in 3 Arten, Musik von ?. Cherubim (geb. 8. Febr.

1760, gest. 15. Mänz 1842.)

Da die obige Oper heute im hiesigen land­
schaftlichen Theater in Scene gehen wird, so dürfte e»
Pissend sein die Musikfreunde durch Nachfolge Zeilen 
°»s die Aufführung aufmerksam zu machen.

„Der Wasserträger," so lesen wir in einet Ab. 
bavdlunz über Cherubim von H. Mendel, ist in seiner 
Art eine der vorzüglichsttn Opern, welche je geschrieben 
wurden, und tritt in bezug auf Text sowohl wie auf 
Mustk dem verwandten ..Fidelio" würdig zur Seite, i 

Hier wie da eine ergreifende rührende Familienge»
W tyt, hier wie da eine für den engen Rahmen un- i 

Ubennff.iche Musik. Je nachdem e» die Situation 
verlang,, bald alle Reize schöner Melodie, bald alle 

liefen, der Harmonie, alle Äühnhtit der Modulation, 
alle Macht und wieder alle Einfachheit einer gewand­
ten Instrumentation.

Im  Jahre 1800 komponiert und in Pari» auf. 
geführt, hat diese Oper noch nicht da» Geringste von 1 
ihrer Anmuth und Schönheit eivgebüßt. Und mit wie 
wenigen Mitteln und innerhalb welcher Beschränk»», i 
gen übt der Meister feine unwiderstehliche Gewalt über 
unsere Gemülher au»! Ja dieser Oper ist nicht eine 
tinzige große Acie. nicht eine einzige auf Aeußerlich. 
keilen gerichtete Nummer und fiel», noch bi» in die 
weite Zukunft hinein, wird sie ihre« mächtigen Ein.

nicht verfehlen.
Es würde zu weit führen, wollten wir jede ein» 

ielne Nummer bespreche», und fo begnügen wir un»,
"ur die hervorragendste» anzusühren, fo die schwung­
volle, feurige Ouverture und die Instrumental- Ein. 
ieitung>ti zu den beiden solgenden Acten; die schönen, 
Stündlich gearbeiteten Orchestersütze sprechen eine Sprache, 

si. jeder versteht und wie sie zu eine» jeden Ge- 
^ lhe  spricht.

In  dem meisterhaft gearbeiteten Terzett —  im 
* Acte —  inlerelsiert besonder» die würdige mufita«
"che Ch-raktrzeichnung, abgesehen davon, dcß es 

!̂ chst dem 1. Finale eine« der vortresfltchsten Siütfe 
% welche der große Componist überhaupt geschliffen 
W. Der 2. Act besteht nur au« 2 G-sangnummern, 
eö,tält aber eine ganze Fälle wunderbarer Schöahei- 
<0> wie das T-r;ett mit Chor.
, M it munteren Klängen, einen abermaligen fion- 
I ®* heibeisührend, beginnt der 3. Act. Eine echt 
v 8eiÖ(il*e Dorf und Hutenmufi! ä la musette malt 
g *  ttohe Landleben, bi» ein sich immer nähernder 
bti°*aitnmQtl*  *>cn Endlichen Jubel jäh unter- 
Rn*1- Dü- daraus folgende Finale ist ein Meister- 
ponti?" Eifindung und Arbeit de« classilten Com- * 
ronal ' "  könnte mit S lo l; ou«tuftn: Finis co- 
5Djur..°PU8. Und somit fei die Oper den hiesigen 

"  '^Uubtn auf da- wärmste empfohlen.

Fallen 729 17 Millimeter 
ä)a« gestrige ta g <8mittel der Temperatur +  0 5«, um 0 4° 
unter fern Formate; der gestrige Niederschlag 73 05 M illi­
meter Regen und Schnee.

«.tltgrapbtfdier (Kursbericht
am 5. Dezember.

Papier-«enie 69 60 -  Silver-vtente 74 60 —  1860ei 
StaatS-Änleyen 109 40 — Bankactien i-96. — «rrdit 235.25 

tionnon 110 45 -  Silber >»5 50 -  S. k. Münz-
Ducalen — ■ •iO-Rnnc«. Slüite q-901/,.

Apotheke Piccoli ,jam Engel"
Laibach, Wieuerstratze.

Anatherin-Munittvaffer und Zahnpulver. Un«
umgänglich noihwendig zur Stärkung des Zahnfleisches, 
zur Erhaltung des Wohlgeruches des Atyems und der 
natürlichen Farbe der Zähne, 1 Flasche 60 kr., 1 Schachtel 
40 tr.

Brera-Pilleu. gegen Verstopfung und Hämor­
rhoiden, 1 Schachtel 3u kr.

BreSkianer heilsames Pflaster gegen Quetschun­
gen und rheumatische Lewen, i  Stück 25 tr.
_ Cnrmelitaner Meliffengeist aus Venedig. Eine 
Flasche 2a tr.

Dorfch-Leberthra»8l, directe aus Bergen in Nor­
wegen bezogen, geschmack- und geruchlos. 1 Original. 
Flasche 8u kr.

Echtes Leidlitz-Pulver. 1 Schachtel 80 tr., 
1 Dutzend fl. 6 60.

8 lix ir  aus China und Coca. Der beste bis heute 
bekannte Mageii-Liqueur. 1 Flasche 80 kr.

Extrafeines Reispulver (parfumieit) aus vege­
tabilischen Substanzen zubereitet, ist von einer heil­
samen Wirkung für die Haut. 1 Paket 10 f r , 1 Schachtel 
40 kr.

Franzbranntwein und Salz. 1 Flasche 50 fr.
Mycerin-Cröme. Gegen Hauispröde; es gibt fein 

besseres Mittel. 1 Flacon 30 tr.
Himbeersaft, mit Dampf conccntriert. 1 Flasche 

60 tr.
Lilienwasser. Der Schatz der Toilette, unum­

gänglich nolhwcndig für Damen, um die Haut schön, 
weiß und zart zu machen. 1 Flasche 1 fl.

Pagliauo-Lyrup aus Florenz. 1 Flasche 1 fl., 
1 Dutzend fl. 8 60.

Tklbst-Hllyitierapparate. Uretral- und Mutter- 
spritz-n, Suspensorien rc.

Tamarinden-Laft. Wirft außerordentlich erfri­
schend und aiiflösenv. 1 Flasche 40 fr.

Unfehlbares Fiebermittel. Sicheres Remedium 
gegen alle Arten von Wechselsteber. 1 Flasche 80 fr.

Einzige Niederlage in  der

Apotheke Piccoli „zum Engel,“
Laibach, Wienerstraße.

Bestellungen werden umgehend gegen Nachnahme
efsectuiert. (74 3 -2 )

Seltene Sehenswürdigkeit!
Im Hause „zur Schnalle," Wieuerstratze,

sind (758}

zwei arabische Schafe
mit Ietlschwänzen,

welche letztere 6 —8 Pfd. schwer sind, von heute ab durch 
einige Tage zur Schau gestellt. Es ist dieselbe Gattung
Schafe, von welcher der Heiland das Osterlamm schlachtet̂ .

Eintritt für Erwachsene 10 Kr.. für Linder 6 Kr.

Die UWrlttnbt des Rudolf /lick,
G raz, Sackftratze N r . 4, wird hiermit zur Besorgung 
aller in das Wechslergeschäft einschlagenden Aufträge besten« 

empfohlen. (462-91)

Am 21. und 22. Jänner
beginnt die von der hohen Regierung genehmigte und 
garantierte, in 6 Abtheilungen eingetheilte grosse Geld­
verlosung, in welcher nachstehende Treffer zur sicheren 
Entscheidung gelangen, als:

Deutsche Reichsmark

4 = 5 0 ,0 0 0 ,
300.000, 150,000, 80 ,000 , 60 ,000, 2  fc 40,#»» ,
36.000, 6 ä 30 ,000 , 2 4 ,0 0 0 ,2  L 18 ,000 ,11 h 15.000, 
2 k  12 ,000, 17 ä 10,000, 8000, 3 ä 6000, 26 k  
5000, 43 L 4000, 255 k  3000, 8 L 21100, 1600, 
12 k  1500, 400 k  1200, 23 & 1000, 548 k  6#flL 
600 k  300 u. s . v .  ’  ^

Mein Debit hat sich stets als der ! •

allerglücklichste
bewiesen, da mir schon sämmtliche grösste Treffer zu- 
theil werden. Ich empfehle daher zu dieser günstigen 
Verlosung ganze Lose ä fl. 9, halbe k fl. 4 50, viertel 
ä fl. 2 25.

Nach Ziehung sende amtliche Ziehungslisten sowie 
Gewinngelder unter strenger Verschwiegenheit prompt 
zu. Man wende sich daher vertrauensvoll an

Adolf Lilienfeld,
Bank- & Wechselgeschäft, 

(719—6) Hamburg.
M M M M M M O S r K A A A A U U W

I  Josef Salier, 1
Photograph im „Hotel Elefant“ £

A u fn a h m e n  (731 5)
von 9 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittags.
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Haupt- und einziges Depot für Laibach
des feinsten

Ananas-Jamaica-Rum
bei

J o l i a n n  3^ - ö . l l e r  a m  a l t e n  M a r k t .
Der von mir in btn österr -nngar. Staaten eingefiibrtc echte A nan as-  

Rum , welcher ans Jamaica con Zuckerrohr in il<evbinbung mit der tinan-id- 
Frucht erzeugt wird, ist anerkannt daS feinste Numprovuct, worauf ich die 
geehrten Conjiimenten aufinerkfam mache. Bv>zü.,i>ch eignet sich tiefer A na-  
nas-Jam aica-R um  zu Punsch, Grog »nd namentlich zur Xoeeconfiiiiuioa.

Der BeikausopreiS ist von mir in allen meinen Depots der gesamuiien 
österr.-ungar. SUionard) e normiert

föc die O rig inal ömiteiBc ö. W . fl. 1 4 0  
.»  1» "/« ff » tf ff —"70.

Das Publicum wud etsmlit, auf meine Cnqiiette zu achten, und sind 
diese als auch Die Kapseln der Dngin<il«<5outeiUc mit meiner Firma versehen.

(757; Curl Hoeniger, London.



® l ) f t t t e r .  I Morgen: Hinko,  der Freiknecht.  Romantisches Schau-1 Montag: A u s  der. Gesellschaft. Schauspiel in 4 Lcten
Heute: D e r  W a s s e r t r ä g e r ,  oder: D ie  T a g e  spiel in 5 Aufzügen nebst einem Vorspiele. | von «auernseld.

d er B e f a h r .  Oper in 3 Auszügen von Cherubim. >
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Weihnächte- & Neujahrs-Geschenke.

in

Sjaibach

eine Partie \  glatte Stoffe 
Elle ä, 30 kr.

eine Partie 4/* bemusterte Stoffe 
Elle ä, 35 kr.

eine Partie */4 Ripse und Cord 
Elle ä 45 kr.

Morgen den 6. Dez.: 
Im  (756)

Casino-Glassalon

Militür- 

Eoneert.
»nsang 7 Uhr. Entritt 1b kr. 

Hochacbtend

Franz Ehrfeld. 

Aogekommene Fremde.
Sm 5. Dezember.

Betel Stadt Wien.
Preißler.Gablenz.— Brnß, 
und Stranetzky, Hdlsm, 
Jdria. — Schlotterbek. 
Steifender; Lurnlin und 
Fröhlich, Wien. — Hardt, 
Remscheid. — Jombart, 
Etatthaltereiratb, Klingen- 
ftI8. — Wohlsarth, Rei­
sender, Triest. — Fischer, 
»sm., Pari«.

Betel Elefant. Maggi, 
Privatier, Triest. — Be- 
renger, Jnspector der Süd­
bahn, Wien. — Praschniker, 
Privatier, Stein. — Re- 
«erst, Fabrikant, Äafftl. 
— Debelak, Felddors — 
SLwörer, Lfm., Neustadt. 

Betel Rneopn. Weiß, 
Äfm., Sissek. — Ritter v. 
Falberger, Wien.

B e i e r .  U e f .  (Bulii, Ses- 
fana.

m e h r e n .  Batiran und 
^uschag. Triest. — Polak. 
Privatier, TarviZ. — Geyer, 
Oekonomiebeamter, Spiel- 
seld.— Juvan, Advocaturs- 
beamter, Jdria,

Lechorbene.
D e n  5. D e z e m b e i  

Franz Podkraischek, M a- 
gazinSausscher, 44 Jahre, 
Polanavorstadt Nr. 2, Luft» 
röhrenschwindsucht. — eii(a, 
fceth «haschitsch, ZeitungS- 
trögerSgattin, 77 I . ,  Stadt 
9lt. 124, Lungenentzündung.

Grosse Auswahl in feineren 

Kleidern.

Nouveautäs in Confection, 

Shawls & Echarps.

Neuestes in Herren-Cravaten, 

Cachenez und Schlafröcken.

Salon-Teppiche & Bettvorleger, 

Guipure-Yorhänge und 

Rolleten.

Neu sortirtes Lager echter Lein­

wänden und Tischzeuge.

Christ- & Neujahrs-Geschenke.

SS
SS
s

p
N
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M r besonders empfehlenswerthe

I k ß g k s c h k c k
bietet unser reichhaltiges Lager aus allen Köchern der Literatur eine reiche Auswahl von

ÄUgendschristen und Bilderbüchern
für Knaben und Mädchen vom jüngsten bis zum reifem Alter

zu billigsten und höhern Preisen!

Pracht- und Klinllwerke
in  feinen eleganten Einbänden.

4 Die Clavierwerte der hervorragendsten Meister, a ls: Beethoven, Mozart,
ilfelf 11 I t h  i t  11  fitt ♦  Haydn, Weber, Clementi, Schubert rc. in den schönsten und correc'esten 

z Z W l U l U i l l l l i - U  .  Ausgaben, zwei, und vierhändige Clavierpiecen, Opernauszüge, Tanze,
' Märsche, Lieder mit und ohne Begleitung.

Z r i c k « « » g s - P l > r l » g r » ,  K k o t o g r s x l n e «

der herrlichsten und malerischsten Gegenden KrainS, Kärntens und SteiermarkS.

Wiener W ellausM lM gs-W buin
in Photographie, die Skulpturen und Bauten in Visttkarten« und Folio-Format.

W  Weihnachtskataloge gratis! H |
^  E in s ic h ts e n d u n g e n ;Ä 'r K : ,  Z

und Silderbüchern nur um gefällige Angabe, ob das Geschenk für Knaben oder Mädchen 
und für welche« Alter bestimmt.

Buchhandlung in Laibach.

Dro» »e# g g n  v. » l e i n « a h r  *  geb. Bamberg. Verleger O t t v ma r  Bamberg fttiv Bit tketaciion oetomroomtct): K r a n z  S p i t a l e r .


